
Louis Armstrong (4. 8.1901 – 6. 7. 1971)          

Im Erziehungsheim erhielt er die erste Trompete

Eigentlich war es damals noch ein französisches Kornetthorn, doch legendär wurde Louis 
Daniel „Satchmo“ Armstrong mit seiner Trompete. Er ist einer der berühmtesten Jazz-
Musiker überhaupt. Auch als Sänger gab er dem Jazz wichtige Impulse („Scat“) und 
verlieh seinen Songs einen unverwechselbaren Klang.

Louis Armstrong 1913 in der Band des Erziehungsheims für Nichtweisse Colored Waif's 
Home in New Orleans. (oberste Reihe, siehe Pfeil)
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Louis Armstrong gab als Geburtsdatum den 4. Juli, den US-amerikanischen Nationalfeier-
tag an, und zwar den von 1900. Doch wie aus dem erst 1983 entdeckten Geburtsschein 
hervorgeht, ist er am 4. August 1901 geboren, und zwar als Sohn einer sehr armen afro- 
amerikanischen Familie in einem berüchtigten Viertel von New Orleans. 
Seine Grosseltern väterlicher- und mütterlicherseits waren noch Sklaven gewesen. 

 
Ladeschema eines Sklavenhändlerschiffs, 1808

Die Mutter hatte seinen Vater Willie Armstrong, der 1933 starb, mit 15 Jahren geheiratet. 
Er verliess die Mutter Armstrongs nach 5 Jahren. So stand Marianne, genannt Mayann, 
mit zwei Kindern allein da. Sie wurde zur Geliebten wechselnder Männer. Einige dieser 
Männer verprügelten den kleinen Jungen, mit anderen verstand er sich besser. Mit zwölf 
Jahren behändigte Louis Armstrong den alten Armeerevolver von Mayanns Bruder und 
benützte ihn zur Feier des 31. Dezember als Lärminstrument. Er feuerte insgesamt zwei 
Ladungen, also zwölf Schuss, in die Luft. Dann verhaftete ihn die Polizei, und das Jugend-
gericht steckte ihn in ein Erziehungsheim für „farbige“ Knaben: The Colored Waif's Home. 
Später wurde das Heim in Municipal Boys Home unbenannt und mit dem Alexander Milne 
Boys Home fusioniert, dessen Gebäude vom Hurrikan Katrina schwer beschädigt wurde 
(Bild weiter unten).
Louis Armstrong verbrachte zwei Jahre im Erziehungsheim für Nichtweisse. 
Im Colored Waif's Home herrschte ein hartes Regime:
„Obwohl alle Heiminsassen noch Kinder waren, erhielten sie keinen Schulunterricht. 
Statt dessen am frühen Morgen militärischer Drill vom ehemaligen Kavalleristen Jones, 
tagsüber schwere Arbeit, Holzfällen, Schreinern, Gartenbau als eine Art von Berufs-
ausbildung, dazu harte Strafen und minderwertiges Essen. Rübensirup und ein Kanten 
Brot waren bereits eine Delikatesse; für die kleinsten Vergehen gab es fünfzehn harte 
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Schläge auf die Hand; um neun Uhr abends wurden die Lichter gelöscht; erwischten sie 
einen beim Flüstern im dunklen Schlafsaal, bekam er Prügel.“ (Zitat und die folgenden 
Angaben aus: Anne Faber: Louis Armstrong, Hamburg 1977, S.39f.). Der Schlafsaal war 
vergittert wie ein Käfig. Fluchtversuche wurden mit hundertfünf Stockschlägen auf den 
nackten Hintern bestraft. Der Tagesablauf im Heim wurde wie in einer Kaserne mit 
Hornsignalen strukturiert. Für Louis Armstrong war es ein Segen, dass die Institution eine 
20köpfige Big Band betrieb. Nach einiger Bewährung durfte er als Kornettist mitspielen. 
Bald war er der Band-Leader. Wegen dieser musikalischen Ausbildung stufte Louis Arm-
strong in seinen Erinnerungen den Aufenthalt im Erziehungsheim trotz dessen Härten als 
gute Zeit seiner Jugend ein.

 
Hauptgebäude des Alexander Milne Boys Home, New Orleans. Der Spender eines dafür 
verwendeten Legats und Namensgeber war in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts mit 
Ziegelfabrikation, für welche er auch Sklaven als Arbeitskräfte verwendet hatte, sowie mit 
Liegenschaftenhandel reich geworden.

Nach der Anstaltszeit, mit 14, kam Louis Armstrong durch behördliche Anordnung zu sei-
nem Vater, der wieder geheiratet hatte. Er war jedoch froh, als er nach einem Jahr zur 
Mutter zurückkehren konnte. Armstrong arbeitete tagsüber als Kohleschaufler, abends 
spielte er in der Band Honky Tonk, deren Leader der Franzose Henry Ponce war. Er ver-
diente 15 Cent pro Nacht. Armstrong arbeitete auch als Milchmann und Hafenarbeiter. 
Sein nächster Bandleader war Joe „King“ Oliver, den Armstrong zeitlebens verehrte. Oliver 
ging schon 1918 nach Chicago, dem späteren Mekka des Swing. Von 1918 bis 1919 
spielte Louis Armstrong in der Band von Kid Ory, 1919 bis 1922 in der Riverboat Band von 
Fat Marable auf einem Mississippi-Dampfer. 1922 folgte er Joe Oliver nach Chicago und 
spielte in dessen Creole Jazz Band, mit der er 1923 auch seine ersten Plattenaufnahmen 

3



machte. Sie sollten nicht seine letzten bleiben.
Es gibt viele Bücher über das weitere Leben, die Musik und die Erfolge, auch in Filmen 
wie „Die oberen Zehntausend“ 1956 und „Hello Dolly“ (1969), von Louis „Satchmo“ 
Armstrong. Er wurde einer der beliebtesten Musiker der ganzen Welt und kam auch zu 
Geld. 
Mit seiner ersten Frau, Daisy Parker, hatte er in Armut und Streit gelebt; sie hatte vorher 
als Prostituierte gearbeitet. In Chicago heiratete er 1924 Lil Hardin, die an einem Musik-
College ausgebildete Pianistin von Olivers Band. Die beiden trennten sich von Joe Oliver 
und gingen nach New York, wo Louis Armstrong in Fletcher Hendersons Band spielte. 
Doch schon Ende 1924 kehrten sie nach Chicago zurück und gründeten die eigene Band 
The Hot Fives, in der auch Kid Ory wieder spielte. In dieser Formation, im Hit „Heebie-
Jeebies“, entwickelte Armstrong den „scat“ als Gesang ohne Worte. Armstrong trat in der 
Folge mit lnden Begleitformationen auf. 1932 ging er erstmals nach Europa und feierte in 
London Riesenerfolge, ebenso 1934 in Paris. 
1938 heiratete er die Sängerin Alpha Smith, 1942 Lucille Wilson; mit dieser blieb er bis zu 
seinem Tod zusammen.
Louis Armstrong hatte mit keiner dieser Frauen Kinder, zog aber einen Adoptivsohn auf, 
Clarence. 
Ob das damit zusammenhängt, dass es auch in Louisiana eugenische Bestrebungen gab, 
die in den USA nicht zuletzt auch Fürsorgezöglinge trafen? Dies sollte einmal wirklich 
genau erforscht werden. Tatsache ist, dass die Anführerin der eugenischen Bestrebungen 
in Lousiana, Jean M. Gordon (1865-1932), enge Beziehungen zu diversen Heimen in New 
Orleans hatte, u.a. auch zum „Colored Waif's Home“ sowie zum Alexander Milne Boys 
Home. 

         (Thomas Huonker, 2012)

 
Jean M. Gordon (rechts) mit ihrer Schwester Kate
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